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Durchhalten!
Von Freiherrn von Lersner,  M . d- N.

Immer wieder wird an die Mitglieder der Reichsregierung
nnid uns Reichstagsabgeordnete die Frage gerichtet: „Der
Reichskanzler Cuno hat doch sicherlich noch einige ausländische
Trümpfe in der Hand?" Hierauf gibt es nur die eine klare
Antwort : „Nein ! Der Reichskanzler besitzt keinerlei aus¬
ländische Trümpfe." Hätte er sie, so würde er sie übrigens
längst ausgespielt haben. Denn es gäbe wohl keine deutsche
Regierung , die nicht alle ihre Kraft aufbieten und all ihre
Trümpfe ausspielen würde, um die Leidenszeit unserer ge¬
quälten Brüder an der Ruhr so schnell als möglich zu be¬
endigen.

Gewiß, es besteht die Wahrscheinlichkeit, daß das neutrale
Ausland oder einige ehemalige Kriegsgegner Deutschlands sich
schließlich darauf besinnen werden, daß an der Ruhr das
Völkerrecht mit Füßen getreten und ein wehrloses Volk trotz
seines guten Rechts in schamlosester Weise vergewaltigt wird
Bis zu einem selbständigenEingreifen in Poincares Gewalt¬
politik wird es jedüch kaum kommen. Dazu haben sich die
Mächte — und namentlich England — innerhalb der letzten
Jahre auch zu weit in Frankreichs Fangnetze verstricken lassen.
Auf keinen Fall können und dürfen wir irgendwelche aus¬
ländische Hilfe irgendwie in unsere Rechnung einstellen. Bis¬
her hat uns die Hoffnung auf fremde Hilfe, an die wir trotz
aller schlechten Erfahrungen merkwürdigerweise immer wie¬
der geglaubt Haben, stets betrogen. Nein, diesmal stehen wir
tzanß allein und kämpfen ganz allein den schweren Ruhrkrieg.Es ist ein großes Verdienst unserer Reichsregierung, daß sic
sich mutvoll und nur aus unsere eigene Kraft und Zähigkeit
vertrauend den Friedensbrechern entgegengestellt bat.

Das Ausland interessiert sich vorläufig blutwenig für
Deutschland und unser schwer kämpfendes Volk, wenn es nicht
überhaupt gegen uns steht. Gibt es doch sogar im neutralen
Ausland , in Dänemark, Norwegen, der Schweiz, auch in den
Vereinigten Staaten viele und wohl die einflußreichsten großen
Zeitungen, die noch ganz unumwunden in Frankreichs Horn
blasen. Immer wieder taucht da der schöne Vergleich auf, daß
Deutschland 1914 ebenso in Belgien eingefallen sei, wie
Frankreich heute in das Ruhrgebiet. Die Vorgeschichte und die
Kriegserklärungen von 1914 vergessen diese Frayzöslinge
Üedoch anscheinend absichtlich. Das Publikum, dem seit Jahren
das böse Deutschland als der schwarze Mann dargestellt wird,
fällt nur allzu schnell auf solche Eeschichtsverdrehungenherein.
Wir haben unseren Gegnern diese Vorstellungen ja auch sehr?
leicht gemacht, indem wir wider besseres Wissen das Bekennt¬
nis der deutschen Schuld am Weltkrieg im Versailler „Frie-
oensvertrage " abgelegt und unterschrieben haben. In Deutsch¬
land hat man leider immer noch nicht überall die ungeheure
Bedeutung der Schuldsrage  erkannt . Vielleicht kommt es
aber jetzt, und wir entschließen uns endlich, in dieser lebens¬
wichtigen  Frage nun auch im Ausland vorzugehen. Bis
vor wenigen Monaten war unsere Uneinigkeit ein schwerer
Hemmschuh, und auch jetzt wird es noch manchen Gruppen
und Parteien schwer, den Schuldfragenkampf rückhaltslos und
mit voller Energie mitzukämpfen. Nachdem jedoch nun vor
einem Vierteljahr alle — auch die sozialdemokratischen— Ge¬
werkschaften in einer großen Kundgebung im Reichstag sich
mit in Reihe und Glied gestellt haben, werden hoffentlich
die schwankenden Gemüter stark werden.

Wie sie uns seinerzeit die Schuld am Ausbruch des Welt¬
krieges zugeschoben haben, so suchen Frankreich und Belgien
uns auch jetzt die Schuld an der RHrbesetzung zuzuschieben.
Sie suchen eisrigst nach einem Rechtstitel für ihren friedens¬
brechenden Einmarsch, ein Begehren, das allerdings unter der
Regierung Cuno—v. Rosenberg gefahrlos ist. Immer wieder
habe ich in den letzten Jahren aus meinen Notenwechsel vom
Herbst 1919 mit Clemenceau hingewiesen, der jeden Ein¬
marsch nach Deutschland rechtlich  ausschloß . Damals ist
nicht genug geschehen. Wir müssen noch ganz anders lernen«
die wenigen uns übrig gelassenen Rechte in alle Welt hinaus-
tzurufen. Mit erfrischender Deutlichkeit hat die jetzige Reichs¬
regierung den französisch-belgischen Rechts- und Friedcns-
bruch gebrandmarkt. Auf die Dauer werden solche Fest¬
stellungen, besonders wenn sie von ähnlichen brutalen Vor¬
gängen und französischen Schandtaten wie in Buer begleitet
stnd, ihren Eindruck auf die Welt nicht verfehlen.

Den größten Eindruck wird aber das Verhalten unseres
ganzen Volks machen. Frankreich und Belgien hatten ge-
Tlaubt, daß sie bloß in das Ruhrgebiet einzumarschieren und
SU befehlen brauchten, damit sämtliche Kohlen nach dem
Westen abrollten. Das kohlenarme Deutschland sollte dann
politisch und wirtschaftlich Frankreichs Sklave werden. Aber
unsere Feinde haben sich schwer verrechnet und getäuscht. An
der festen Entschlossenheit der gesamten Ruhrbevölkerung ist
ihr edler Plan gescheitert. In seiner Verblendung möchte Herr
Poincarö immer mehr deutsches Land besetzen, um uns zu
Serschlagen, ohne dabei zu bemerken, daß diesmal seM Rech-
mung falsch ist. Denn je mehr deutsches Land besetzt, je mehr
deutsche Brüder und Schwestern mit Füßen getreten und ver¬
gewaltigt' werden, desto geschlossener und einiger wird das
deutsche Volk in diesem Abwehrkampf zusammenstehen. Vor¬
läufig merken die Franzosen wohl.noch nicht, daß zwei Drittel
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ihrer" besten Hochöfen ausgeblasen sind. Ein ausgeblasencr
Hochofen muß meistens neu gebaut werden, was heute immer¬
hin die Kleinigkeit von etwa 100 Millionen Franken gleich
125 000 Millionen Papiermark kostet. Auch die Wirkung
des Boykotts aller französischen und belgischen Waren , der
jetzt bei uns scharf durchgeführt wird , ist naturgemäß noch
nicht voll in Erscheinung getreten. Aber die fehlenden Koh¬
lenzüge und Kokssendungen, die ungeheuren Kosten der mili¬
tärischen Besetzung machen sich doch schon recht deutlich in
Paris und Brüssel fühlbar.

Heute glaubt Poincare immer noch unsere geschlossen«
Front durchstoßen, unseren Widerstand brechen und Deutsch¬
land zerstückeln zu können. Wer wir wissen worum es in
diesem Ruhrkrieg geht. Wir wissen, daß wir untergehen
werden oder siegen müssen. Der Sieg wird uns noch lange,
schwere Kämpfe bringen , noch viele schwere Opfer von uns
fordern . Aber wir werden durchhalten und uns durchsetzen,
genau wie unsere mutigen, zähen Volksgenossen an der Ruht
sich gegen Bajonette, Tanks, Flugzeuge, Geschütze, Säbel
urch Reitpeitschen durchsetzen. Es ist eine wirkliche Freude, di«
entschlossene, einige, kraftvolle Haltung aller Kreise, aller
Stände des ganzen Volks an der Ruhr zu sehen. Wir wollen
dieser Tapferen würdig sein und unsererseits fest zusammen¬
stehen in zäher Einigkeit, nicht wanken und nicht weichen.
Wir wollen an unsere eigene Kraft glauben, die jetzt nach
acht Jahren Krieg noch so groß ist, daß all das Kriegsvolk
Frankreichs und Belgiens machtlos gegen uns Wehrlose isi.
Und unser gutes Recht wird sich durchsetzen, wenn wir durch¬
halten in Ruhe, in Kraft, in Einigkeit.

„Entmilitarisierung ? "
Vom französischen Mlikärpolizeigerichk.

Bochum, 27. März . Bürgermeister Hoymannin  Kott-
wig wurde vom französischen Militärpolizeigericht in Wer¬
den zu 6 Monaten Gefängnis und 5 Millionen Mark Geld¬
strafe verurteilt , weil er dafür verantwortlich gemacht werde,
daß die aus ihren Wohnungen vertriebenen Eisenbahner

-Eisenbahnmaterial mitgenommen, hätten und -weil er einem
Befehl, 50 Betten zu stellen, nur zögernd Folge geleistet
habe. Außerdem sei er bei einem Besuch der Besetzunss-
-behörde auf dem Bürgermeisteramt nicht anwesend gewesen,

Buer , 27. März . Nach elftägiger Haft wurde der Berg¬
mann Wiking  auf freien Fuß gesetzt, der unter Eid be¬
kundet hatte, daß er gesehen habe, wie die beiden französi¬
schen Offiziere von zwei Alpenjägern ermordet wurden.
Weder durch Bedrohungen noch durch Versprechungen lieh
er sich bewegen, seine Zeugenaussagen schriftlich zu wider¬
rufen.

2üö Millionen Geldbuße.
Essen, 27. März . Die französische Militärbehörde hat der

Stadt Essen eine Buße von 200 Millionen Mark angekün-
vigt. falls es sich Herausstellen sollte, daß der am Haupt-
bahnhof erschossene französische Koch aus politischen Grün¬
den getötet worden sei.

GeheimnisvollerFranzosentransporl
Mainz , 27. März . In einem von Franzosen geführten

"Gütsrzug wurden zahlreiche französische Alpenjäger, je zu
zweien an den Händen zusammengefesselt, aus dem Ruhr-
gebiet in der Richtung nach dem Elsaß abbefördert,

Boppart (Rhein), 27. März . Der hier wohnhafte Gras
Schack , ein Verwandter des bekannten Münchener Kunst-
sammlers Graf Schack, wurde auf einem Spaziergang von
einem rasenden französischen Kraftwagen überfahren und
sofort getötet.

Essen, 27. März . Die angebliche Ermordung e-nes fran¬
zösischen Korporals hat sich als Selbstmord  des Bettes-
senden herausgestellt, wie der amtliche französische Bericht zu¬gibt.

Vier französische Soldaten raubten aus der Wohnung
eines Postschaffners 80 000 M Zeitungs - und Privatgrlder.

Degoutte versucht die Ruhrbevölkerung zu verhetzen
Düsseldorf. 27. März . In einem Aufruf an die Bevölke-

rung sagt General Degoutte,  wie Havas meldet, die An-
schlage gegen die Besetzungstruppen seien eine unmittelbare
Wirkung der nationalistischen Umtriebe (!), die von der da-
für verantwortlich zu machenden Reichsregierung unter-
stützt (I) werden. Wenn die Anschläge sich wiederholen, so
werde er strenge Unterdrückungsmaßnahmen treffen. Wenn
die Bevölkerung nicht den Anschein erwecken wolle, als ob sie
mit den Urhebern eins sei, so liege es in ihrem eigenen In¬
teresse, sich mit allen Mtteln der Auflehnung zu widersetzen.

Die kommunistische Abgeordnete Klara Zetkin  würde
bei der Einreise ins besetzte Gebiet, wie sie in einer Kommuni¬
stenversammlung in Essen sprechen will, an der Ueber-
wachungsstelle festgenommen. Als dies dem General De¬
goutte gemeldet würde, befahl er die sofortige Freilassung.

Die französischen»Erfolge"
Essen. 27. März . Die Franzosen behaupten, daß sie 20 000

Kilometer des deutschen Eisenbahnnetzes besetzt haben, aus
denen nach ihren Angaben 137 Personenzüge verkehren. Die

S7. Jahrgang
Benutzung der Militärzüge durch die deutsche Zivilbevölke¬
rung nehme ständig zu. So seien in den letzten fünf Tagen
22 Millionen Mark an Fahrgeldern eingenommen worden.
Was bedeuten diese Zahlen, durch die man die Bevölkerung
des Ruhrgebietes bluffen will? Wie sieht die Sache in Wirk¬
lichkeit aus ? Bei 22 Millionen Mark Einnahme entfall -n aus
jeden Kilometer bei 137 Zügen in fünf Tagen 1100 Mark,
auf einen Kilometer und einen Zug 8.02 Mark , auf c'nen
Tag also nur 1.60 Mark . Legt man der Gesamteinnahm«
Len Fahrpreis der 4. Klasse, also 16 Mark für den Kilometer
zugrunde, so ergibt sich, daß die Franzosen nach ihren
eigenen Angaben bisher auf den Kilometer an einem Tag
eine Zehntelsperson befördert haben. Dafür lassen sie 13?
Züge am Tage laufen. Also die Riesenziffern sind nichts als
Bluff. Jedes deutsche Schulkind, das sein Einmaleins be¬
herrscht, durchschaut die Sache. Aus diesen Bauernfang fällt
in Deutschland kein Mensch herein. So sehen die französischen
„Erfolge" aus! »

Der päpstliche Abgesandte in Kola
Köln, 27. März . Der päpstliche Gesandte Testa besucht«

nach seinem Eintreffen in Köln den Kardinal -Erzbischof und
überreichte ihm sein Beglaubigungsschreiben. Er besuchte
dann den Oberbefehlshaber der britischen Truppen am
Rhein, den Kölner Oberbürgermeister, den Regierungspräsi¬
denten und den englischen und den französischen Zivilvectte-
ter in Köln. Testa begibt sich in den nächsten Tagen ins
Ruhrgebiet.

Die Deutschen haben recht —
Brüssel, 27. März . Die von der Parteileitung nach dem

Ruhrgebiet gesandte Abordnung der belgischen Sozialisten
stellen in ihrem Bericht fest: die Deutschen haben recht, wenn
sie gegen die Besetzung protestieren und wenn sie behaupten,
daß jede Besetzung unnötige Kosten verursacht.

Lin neutrales Zeugnis.
Amsterdam, 27. März . „Het Volk" berichtet aus Bochum,

es sei unbegreiflich, wie die Franzosen von Erfolgen im
Ruhrgebiet sprechen können, sie haben vielmehr kein einziges
ihrer Ziele erreicht, auch bekommen sie keine Kohlen. Die
Bevölkerung sei so standhaft wie am ersten Tag des Ein¬
bruchs. Das einzige Ergebnis sei ein Riesenschaden für
Deutschland, Frankreich und Belgien und die Unruhe aus
der ganzen Welt.

Frankreich für Abänderung des Londoner Ultimatums
Paris , 27. März . Im „Echo de Paris " ,'chreibt Per-

tinax — offenbar auf Veranlassung Poinares —, der Zah¬
lungsplan des Londoner Ultimatums habe für Frankreich
keine Vorteile gebracht, es müsse nach folgenden Gesichts¬
punkten abgeändert werden: 1. Deutschland bezahlt den
Wiederaufbau in allen beteiligten Ländern und diese Wicder-
aufbauforderungen besitzen das Vorrecht vor allen andern
Zahlungen . 2. Deutschland bezahlt alle Kriegsschulden Eng¬
lands bei Amerika und die Schulden Frankreichs und Italiens
bei England und Amerika. 3. Deutschland bezahlt alle Be¬
satzungskosten(auch im Ruhrgebiet). — Dazu ist vor allem zu
bemerken, daß gemäß den zwischen Belgien und der
Reichsregierung im Oktober 1918 vereinbarten Bedingungen«
die dem Waffenstillstand unmittelbar vorangingen , Deutsch¬
land nur die eigentlichen Kriegsschäden zu ersetzen, keinesfalls
aber sür die Kriegsschulden der Verbündeten untereinander
aufzukommen habe.

Neues Vorgehen Lloyd Georges
London, 27. März . LloydGeorge  wird am Mittwoch

wieder zur Ruhrfrage sprechen und man glaubt, daß er
«inen fertigen Plan zur Ruhrangelegenheit vorlegen werde,
auf den sich die beiden liberalen Parteien , die Arbeiterpar¬
tei und die jüngeren Konservativen einigen können, wo¬
raus folgen würde, daß die bisherige Regierungsmehrheit
gebrochen würde. Uebrigens soll Bonar Law nach dem
»Newyork Herald" dem Gedanken Lloyd Georges nicht
durchaus ablehnend gegenüberstehen, der darin besteht, daß
die Rheinlands vollkommen „entmilitarisiert" d. h. von mili¬
tärischen Garnisonen der Deutschen wie der Franzosen und
Belgier entblößt und unter den Schutz des Völkerbunds ge*
stellt werden. Die Gendarmerie hätte zur Hälfte Frankreichs
Kur andern Hälfte der Völkerbuüd zu stellen.

London, 27. März . Die Tochter des früheren Minister^
Präsidenten Asquith  veröffentlichte in den „Daily News"
einen längeren Artikel, in dem sie die Eindrücke ihrer Reis«
durchs Ruhraebiet schildert und der dortigen Bevölkerung
hohes Lob spendet. Diese Deutschen seien dis Kämpfer
Europas und der Zivilisation.

Berlin , 27. März . Eine Besprechung von sozialistischen
Parlamentsmitgliedern aus Deutschland, England . Frank-
reich, Belgien und Italien , die in Berlin stattfand, einigte
sich darauf , mit allen Kräften aus eine baldigeBeendi-
ii . d Es Ru h rab enteu ers  hinzuwirken und eine
endgültige Lösung der Entschädigungsfrage herbeizuführen.
Die Entschließung wird der Konferenz sozialistischer Par¬
lamentarier vorgelegt werden, die am 29. März in Paris
wieder Zusammentritt.'



Frankreichs Bemühungen zur Hebung des Franken
London, 27. März . Die englischen Blätter haben nun

allgemein erkannt, daß die Falschmeldungen aus Paris,
Deutschland stehe vor der Unterwerfung und bemühe sich,
mit Frankreich Verhandlungen anzuknüpfen, nur darauf be¬
rechnet seien, den französischen Kredit und den sinkenden
Frankenwert zu halten. Wenn der Franken nicht weiter
zurückgegangen sei, so verdanke er es nur dem Umstand, daß
man den Pariser Meldungen in der Welt eine Zeitlang
Glauben geschenkt habe. Es sei nun aber nach den Reden
des Reichskanzlers kein Zweifel, daß Deutschland sich nicht
unterwerfen werde. — Die englischen Berichterstatter bestäti¬
gen, daß im Ruhrgebiet nicht das geringste Zeichen einer
Schwäche der deutschen Haltung vorliege.

Der diplomatischeMitarbeiter des „Daily Telegraph" be¬
hauptet, die deutschen Sozialisten seien daran , einen Plan für
die Entschädigungsleistungen auszuarbeiten. Dieser Plan
erkenne die Pflicht Deutschlands an, die zerstörten Kriegs¬
gebiete wiederaufzubauen, mache Vorschläge für die Sach-
lieferungen und die „Sicherheiten" durch „Entmilitarisierung"
der Rhein- und Ruhrgebiete. Der sozialistische Plan sei der
britischen Arbeiterpartei mitgeteilt worden.

Neue Nachrichten
Die Erkrankung des Reichskanzlers

Berlin. 27. März . Reichskanzler Cuno  ist an Rippfell-
cntzündung erkrankt.

Luno und Severing.
Berlin, 27. März. Wie Berliner Blätter wissen wollen,

hat der Reichskanzler das von dem preußischen Minister
des Innern verfügte Verbot der Deutschvölkischen Freiheits¬
partei in Preußen mißbilligt.

Gegen die lleberwachungskommlsflonen.
Berlin, 27. März. Wie verlautet, entspricht die Mel¬

dung, die Reichsregierung stemm« sich der Beteiligung fran¬
zösischer und belgischer Offiziere an den Visitationen der
Ueberwachungskommission nicht entgegen, nicht den Tat¬
sachen. Die Regierung habe vielmehr den General Rollet
wissen lassen, daß sie die Beteiligung der Franzosen und
Belgier nicht zulassen werde. . , -

Lein «putsch" ln Bayern
München. 27. März. Nach verschiedenen Ankündigungen

sollte am Sonntag in Hof ein Putsch veranstaltet werden.
Der Palmsonntagsverkehr war selhr lebhaft, aber es blieb
alles ruhig wie im ganzen übrigen Bayern.

Der bekannte deutschvölkische Schriftsteller Artur Din¬
ier  wurde in Gräfenroda (Thüringen ) verhaftet.

Deutsch-schweizerisches Hypolhekenabkommen
München, 27. März. Nach längeren Verhandlungenzwi¬

schen Vertretern Deutschlands und der Schweiz ist ein Zusatz¬
vertrag zu dem Hypothekenabkommenvom 6. Dezember 192(1
fertiggestellt worden, der den Interessen der Gläubiger und
der Schuldner in gleicher Weise gerecht werden soll. Der
Vertrag unterliegt noch der Bestätigung durch die beidenStaaten.

Lünnes auf dem Handelskongreß in Rom
Rom, 27. März . Der deutsche Großindustrielle Hugo

Stinnes  ist in Rom eingetroffen und hatte Unterredun¬
gen mit den amerikanischen Vertretern auf dem in Rom
tagenden Internationalen Handelskongreß, besonders mit
hem Vorsitzenden Booth  und einigen führenden Großindu¬
striellen. Stinnes legte ihnen mit Bezugnahme auf den
Ruhreinfall und die ganze Entschädigungsfrage die Lage
Deutschlands dar, wobei er Verständnis bei den Amerikanern
fand. Die Amerikaner beabsichtigen, Deutschland selbst zu
besuchen und die Verhältnisse zu prüfen.

Die französische Havas -Agentur sucht der Unterredung
jede Bedeutung abzusprechen. Amerika werde von dem
Grundsatz der Nichteinmischung nicht abgehen.

Paris , 27. März . Ein „Diplomat" erklärte einem Mit¬
arbeiter des „Echo de Paris ", für die Reise des Herrn
Stinnes  seien die Amerikaner nur der Vorwand gewesen,
in Wirklichkeit habe er der italienischen Regierung
jaus den Puls fühlen wollen. Zum dritten Mal seit der Ruhr¬
besetzung versuche Deutschland Mussolini,  der jetzt eine
Zusammenkunft mit dem belgischen Außenminister Iaspar
m Mailand habe, in ein derartiges Unternehmen zu verstrik-
ren. Es scheine, daß Stinnes nach dem Fehlschlag der deut¬
schen Industrie in England und Italien nun förmliche Vor¬
schläge Mussolinis unterbreiten solle, die Belgien nach Frank-
ireich weiterzuleiten hätte. Der Sekretär im italienischen Aus¬
wärtigen Amt, mit dem Stinnes gesprochen habe, habe sich
damit begnügt, Musfelini von der Unterredung Kenntnis zu
heben und dem Herrn Stinnes zu raten , die deutsche Regie¬
rung zu veranlassen, daß sie sich selber an Frankreich wende.
»— Auch der Besuch des Herrn Stinnes wird phantasievoll
dazu ausgenützt, dis Unterwerfungsbereitschaft Deutschlands
dorxusotelen.

Das geraubte deutsche Eigentum
Paris , 27. März . In etwa drei Wochen soll das in der

früheren deutschen Kolonie Kamerun weggenvmmene
deutsche Privateigentum in Paris öffentlich versteigert wer¬
den. Es handelt sich um Pflanzungen , Wohnhäuser, Han¬
delsniederlassungen, Industrieanlagen usw. an der Küste und
im Innern des Landes. In den Ausgeboten wird der Heye
Wert der Anlagen gerühmt. — Merkwürdig , bei den Frie¬
densverhandlungen wurde immer behauptet, die Deutschen
seien zur Kolonisation ganz unfähig und deshalb müßten
ihnen die Kolonien genommen werden.

Französische Phantasie v -
Paris , 27. März . Auf eine Anfrage in der Kammer ant¬

wortete der Aufbauminister, die Gesamtsumme der staatlich
anerkannten Privatschäden betrage über 85.75 Milliarden
Franken , ohne die Eisenbahnen, Straßen und öffentlichen
Gebäude. Von der Summe seien durch Abfindungen und
Vorschüsse der französischen Reaieruna 41.25 Milliarden pe-

Wir erinnern unser« Postbezieher nochmals an die
Bezugs-Erneuerung für den Monat April. Jeder Briefträger,
Postbote, die Postagenturen sowie unsere Geschäftsstelle nehmen
Bestellungen entgegen. — Heute schon sind wir in der Lage
unseren Postbeziehern eine große Osterfreude  in Aus¬
sicht zu stellen. Darum bestellen Sie sofort.

regelt. (Mit der behaupteten Schadensumme ließe sich ganz
Frankreich reichlich „wiederaufbauen ". Zwei Drittel der
Schäden sind übrigens durch die Franzosen, Engländer usw,
mit ihren Trommelfeuern selbst angerichtet worden.)

Französisch-schweizerischer Streitfall
Bern , 27. März . Das vorläufige Abkommen zwischen

der französischen und der schweizerischen Regierung von 1921
über die Zollgrenze in Savoyen war bekanntlich durch eins
Volksabstimmung in der Schweiz mit großer Mehrheit ver¬
worfen worden. Die französische Regierung erklärt jetzt in
einer Note, eine Volksabsttmmung könne das Abkommen
nicht aus der Welt schaffen und sie beharre darauf , daß es
durchgesührt werde. Der Bundesrat setzte in einer langen
Sitzung eine Antwort fest, daß das Abkommen verfassungs¬
gemäß der Volksabstimmung habe unterbreitet werden müs¬
sen, und da es abgelehnt worden sei, müsse der französische
Standpunkt abgelehnt werden. Der Fall hat in der Schweiz
neue Beunruhigung hervorgerufen.

Bolschewistische Todesurteile gegen Geistliche
Moskau, 27. März . Der Gerichtshof hat den römisch-

katholischen Bischof Keplik und den Prälaten Buikewitz wegen
Widerstands gegen die Beschlagnahmeder Kirchengüter zum
Tode, mehrere andere Geistliche zu Gefängnis ^ - ffen von
drei bis zehn Jahren verurteilt.

Württemberg
Stuttgart, 27. März. Dank des Staatspräsiden¬

ten.  Der Herr Staatspräsident hat in einem Schreiben an
L"' Volizeipräsidenten diesem und allen beteiligten Polizei-
beamten für die glänzende Organisation der polizeilichen
Maßnahmen anläßlich des Kanzlerbesuchs, insbesondere für
die entschiedene und doch maßvolle und schonende Durchfüh¬
rung der notwendigen Absperrung, seine vollste Anerkennung
und seinen wärmsten Dank ausgesprochen.

Stuttgart , 27. März . VomLandtag.  Von den Abg,
Hiller und Dingler (Bürgerp .) ist folgende Anfrage an
die Staatsregierung gerichtet worden: „Die Versorgung des
Handwerks mit Brennholz  hat durch die am 7. Dezem¬
ber 1922 vom Arbeitsministerium erlassene Verordnung,
welche eine vollständige Zwangsbewirtschaftung des Brenn¬
holzes bedeutet, zu unerträglichen Zuständen geführt. Es
besteht die Gefahr, daß zahlreiche Betriebe die Arbeit einstel¬
len müssen, wenn nicht bald Abhilfe geschaffen wird. Von dem
den Gemeinden zur Verteilung zugewiesenen Brennholz
werden diese Gewerbe in den meisten Fällen nicht oder nur
ganz ungenügend versorgt, und im freien Handel ist Brenn¬
holz nicht zu haben. Welche Maßnahmen gedenkt die Staats¬
regierung zur Hebung dieser Mißstände zu ergreifen?

Der Finanzausschuß  ermächtigt die Regierung , zur
Förderung des Wohnungsbaus 3123 Millionen Mark bereit-
gustellen, die aus der Wohnungsabgabe zurückgezahlt werden
sollen.

Oberlürkheim, 26. März . Einbruch.  Im Gasthof zur
Post wurde nachts eingebrochen und neben kleineren Geld¬
beträgen mehrere volle Kisten Zigarren und Zigaretten sowie
ein wertvolles Tischtuch und ein Paar neue Schuhe gestohlen.

Göppingen. 26. März . Rascher Tod.  Auf einem Spa¬
ziergang, den er mit einem Bekannten in den Wald unter¬
nehmen wollte, wurde Fabrikan tHermann Speiser  von
einem Herzschlag betroffen, der seinen sofortigen Tod zur
Folge hatte. '

Ebingen. 27. März . Verkehrsbeschränkung.  >
Der Betrieb auf der Nebenbahn Ebingen—Onstmettingen ^
wird wegen Kohlenmangels an Sonn - und Feiertagen bis »
auf weiteres eingestellt. f

Waldsee, 26. März . Nach einer Mitteilung der Mini - >
sterialabteilung für die höheren Schulen in Stuttgart ist die !
Errichtung einer 6. Klasse an der hiesigen Latein- und Real- »
schule genehmigt, und zwar in gleicher Weise für die Latein- i
und Realschüler. Die Genehmigung gilt je für ein Jahr , i
Die Abschlußprüfung haben die Realschüler in Friedrichs- !
Hafen, die Lateinschüler am Progymnasium in Biberach mit- ^
zumachen. »»

Heidelberg, 27. März . Ein großes Fischsterben
macht sich zurzeit im Neckar bemerkbar. Die Ursache konnte
noch nicht ffestgestellt werden. — Ein hiesiger Kaufmann
teilte der Polizei mit, er sei in der Nacht zum Sonntag aus
der Landstraße bei Handschuhsheimvon vier Strolchen über¬
fallen und seiner Barschaft in Höhe von 90 000 Mark be¬
raubt worden.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 28. März 1923.

„Das deutsche Buch und die deutsche Jugend.- Ueber
dieser Thema hielt im Anschluß an die Wiesbadener „Buch¬
woche" Lehrer Höchst in Wiesbaden einen Vortrag über den
die „N. Wierbad . Ztg." wie folgt berichtet:

Ausgehend von dem Notstand unserer Bibliotheken und
städt. und staatl. Finanzen widmete der Redner den uner¬
müdlichen kleinen Helferinnen der Bücher-Sammelwoche sein
Lob. Manches gute und brauchbare Buch sei durch diese
Sammeltätigkeit vor der Papiermühle gerettet worden und
werde helfen, die großen Lücken unserer Volks- und Jugend-
btbltotheken auSzufüllen. Eindringlich wußte der Redner
Kinder und Eltern auf die Gefahren der Schundliteratur
aufmerksam zu machen. Wie dieser Gift an den zarten
Seelen unserer Jugend frißt, auf welch falsche Bahn , in
welche Gefahren und namenloses Unglück eS schon Tausende
hoffnungsvolle junge Menschen und Kinder gestürzt hat, davon
wissen die Akten der Gerichte,die Verhandlungen unserer Jugend¬
gerichte zu erzählen. Diesem VolkSgift muß vor allem dar Eltern¬

haus , vereint mit der Schule, den schärfsten Kampf ansagen.
Wie dar gute Buch über die Nöte der Zeit , aus
den kleinlichen Sorgen der Alltags , Eltern
und Kinder hinauSführen kann in eine Welt
der Schönheit , der Glücks , der Zufriedenheit
und Freude am Leben,  veranschaulichte der Redner an
tresfllch gewählten Beispielen aur unseren Klassi¬
kern und neueren Erzählern . EoisteS  auch heute
die Pflicht de » Elterhause r , für gute Bücher
zu sorgen . Die festreiche Hälfte der Jahres,
GeburtS - und Namenstage bieten reichlich Ge¬
legenheit , gute und schöne Bücher auf den Ga¬
bentischzulegen.  ES gibt noch viel billige und dabei
recht gute Bücher, die unserer Jugend in die Hand gegeben
werden können. Besonderes Lob und besondere Empfehlung
spendete Lehrer Höchst den von dem rührigen Wierbad ener
Volksbildung»verein herauSgegebenen roten Hefichen: den
Wiesbadener Volksbüchern (bei Buchhandlg. Zatser
vorrätig .) Ohne große Unkosten kann unsere Jugend aus dieser
einzigartigen Sammlung wirklich gute Nahrung für den Geist er¬
werben. Die von Kindern mit großem Eifer vorgetragenen
Gedichte über das „gute Buch" waren der beste Beweis da¬
für, daß in dem Herzen unserer deutschen Jugend etwa»
schlummert, das geweckt werden muß : die Freude und Liebe
zur deutschen Dichtung. Mögen die Freunde unserer Jugend
dazu beitragen!

Arbeitsbeschaffung für das Bauhandwerk. Die Land-
tagSabgeordneten Henne und Scheef (d. d. P ) haben die i ach-
folgende Anfrage tm Landtag eingebracht: Die immer stär¬
ker sich autbreitende Arbeitslosigkeit im Baugewerbe und in
den verwandten Berufen macht die Schaffung von Arbeits¬
gelegenheit gebieterisch zur Pflicht. Neben der Belebung des
BaumarktS durch Erstellung neuer Gebäude wäre Arbeitsge¬
legenheit auch zu schaffen durch die Nachholung bisher unter¬
bliebener baulicher UnterhaltungSardeiten an Staats - und Ge-
metndebauten. Ist dar StaatSministerium bereit, bezüglich

! der staatlichen Bauten umgehend da« Erforderliche einzuletlen
und auch auf die Gemeindeverwaltungen in diesem Sinne
etnzuwirken? Wir erklären unS mit einer schriftlichen Ant¬
wort einverstanden.

ep. Das Lirchenopfer am Karfreitag ist wie alljährlich kn
allen evang. Gemeinden unseres Landes von der Ober¬
kirchenbehörde für die kirchliche Hilfskasse  bestimmt
Dieselbe unterstützt bedürftige Kirchengemeinden in Würt¬
temberg bei der Erfüllung ihrer Aufgaben, namentlich bet
der fo kostspielig gewordenen Ausführung von Kirchen- uni»
Pfarrhausbauten , und bedarf daher der opferwilligen Hilfe
aller Kirchengenossen.

Erhöhung der Invalidenrenten . Der Reichstag hat das
Gesetz angenommen, nach dem die bisherigen Sätze zur Un¬
terstützung der Rentenempfänger der Invaliden - und Ange-
stelltenverficherungsowie die sonstigen Geldbeträge des Not¬
standsmaßnahmegesetzesvom 1. März an vervierfacht, in de»
besetzten Gebieten verfünffacht werden.

Gegen den wilden Bettel auf dem Lande. Die Landwirt»
schastskammer in Hohenzollern hat den Reglerungsprästdew-
ten ersucht, gegen das Ueberhandnehmen des Bettels mH
dem Land schürfftens vorzugehen, da dieser Bettel meist vorl
.arbeitsscheuen Leuten oder solchen ausgcübt wird, die mA
den erbettelten Lebensmitteln einen gewinnbringenden Han¬
del betreiben. " . '

Wtldverg . Tödlicher Unglücksfall.  Letzten DonneiS-
tag kam der verh. Chr. Kummer von hier in der Nähe der
Sprollenmühle bet Wildbad an einer etwa« abschüssigen Stelle
unter sein mit Holz beladenes Fuhrwerk, vermutlich in dem
Augenblick als er sich an der Bremse zu schaffen machte. Die
Die Räder fuhren ihm über den Kopf weg so daß der Tod
augenblicklich eintrat . Der Verunglückte himerläßt eine Wtiwe
mit 2 Kindern, denen sich olla-meine Teilnahme zuwendet.

Frühlingsfreude
Gestern sah ich, wie der starke Sturms

der den jungen Frühling trägt,
eine letzte Wolke von dem Turm
luftig löste. .

Und nun schlägt
blau der Himmel seine Augen auf.
»Und die ganze Schöpfung singt
von dem Leben, das in seinem Lauf
auch die Sorgenseelen zwingt,
daß sie sich entwölken von dem Weh,

»das den Winter lang gewährt,
Daß sie frei die Augen in die Höh
heben, von dem Lenz und Licht verklärt.

_ Karl Ernst Kuodt.

Allerlei
Sarah Bernhardt , die bekannte Schauspielerin, ist im

Alter von 78 Jahren in Paris gestorben.
ep. Die Bibel als Schundliteratur . Die vor einiger Zeit in

die Presse gelangte Meldung aus Sprottau (Schlesien), daß
die Bibel auf die Liste der Schundliteratur gefetzt worden sei,
hat sich erfreulicherweise als ein Irrtum des Berichterstatters
herausgestellt.

Als Kjrchennokopferhaben die Landwirte in Oberlung-
witz (Sachsen) Lebensmittel, Vieh und Bargeld im Wert voll
2 100 000 Mark gespendet. Die Sammlung wird fortgesetzt.

Das Vermögen der NobeMfiung beträgt nach dem neuen
Geschäftsbericht 40 085 000 schwedische Kronen. Die Nobel¬
preise im laufenden Jahr haben je 114 935 Kronen betragen.

Der Haushalt der Stadi Berlin wird nach der Aufstellung
des neuen Haushaltplans für das Rechnungsjahr 1923/24
eine Billion Mark übersteigen. Das am 1. April zu Ende
gehende Geschäftsjahr schließt mit einem Fehlbetrag von rund
10 Milliarden ab.

Eine zahlungsunfähige Gemeinde. Die mecklenburgisch^
Gemeindeverwaltung Gehlsdors  bei Rostock, die seit zw«
Jahren mit Geldschwierigkeitenzu kämpfen hat , obgleich st«
sparsamste Wirtschaft treibt und alle Steuermöglichkeiten aus-
nützt, hat jetzt ihre Zahlungsunfähigkeit erklärt, sämtliches
Beamten und Angestellten gekündigt und die GemeindetätW
keit eingestellt, nachdem die Regierung in Schwerin jede
Unterstützung abgelehnt hatte. ^

Die Bevölkerung von Köln ist seit dem 1. Februar 1919
bis 1. Februar 19Ä von 61.6 300 auf 699  M > angewachsen.
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rveinfreibsuker. Bei Gölshausen (Breiten ) stürzte der
Nnhängewagen eines Lastautos in einen Graben , und die
pufgeladenen Weinfässer nahmen mehr oder weniger Scha¬
ven, so daß der Wein davonlief. Die Kunde verbreitete sich
rasch in der Gegend, und Scharen strömten herbei, um zu
.„retten", was möglich war . Aber wie es so zu gehen pflegt,
die weinerhitzten Gemüter platzten aufeinander , und das
Ende war eine schwere Prügelei , bei der auch die Messer
eine Rolle spielten. Die Hauptbeteiligten fanden Gelegenheit,
ihr Mütchen hinter verschlossenen Türen abzukühlen.

Konkurrenzkampf zwischen üaufleuken und Markkhand-
lern. Auf dem Wochenmarkt in Naumburg a. Saale spielte
sich ein ernster Konkurrenzkampf ab. Verschiedene auswär¬
tige Händler verkauften, um die Käuferinnen anzulocken, die
Margarine billiger als die ansässigen Geschäftsleute. Auf
letztem Wochenmarkt wurde mm durch große Schilder, die
herumgetragen wurden , bekannt gegeben, daß die Geschäfts¬
keule die Margarine und Fette noch billiger, z. V. Mar¬
garine mit 2450 Mark das Pfund verkaufen und das Publi¬
kum war sehr erstaunt darüber , daß es auf diese Weise bil¬
liger emkaufen konnte und ließ die auswärtigen Händler
sitzen, die mit süßsaurer Miene ihre Waren wieder einpackten
und abzogen. Die Kaufmannschaft hat Mittel bereit gestellt,
um diese erfolgreiche Unterbietung zu ermöglichen.

Eine Trennung der begabten und unbegabten Schüler
haben die Elternräte der Bürgerschulen in Freiberg (Sach¬
sen) vom Bezirksschuamt verlangt mit der Begründung , daß
die begabteren Schüler in ihrer Ausbildung schwer beein¬
trächtigt werden, seit sie wahllos mit allen anderen Schülern
ohne Rücksicht auf deren Begabung unterrichtet werden.

Wilde Schwäne haben sich wieder aus der Schweiz an
-den Bodensee verzogen und tummeln sich bei Konstanz aus
dem Wasser. Dis schönen Tiere sind sehr zutraulich und lassen
(sich gern füttern. Bei Horn wurde ein Schwan weggefangen.
Die Wilddieberei wurde aber beobachtet, und der Vogel mußte
wieder in Freiheit gesetzt werden.

Von einer schweren Heuschreckenplage wird der Bezirk
Thumeb im ehemaligen Deutch-Südwestafrika heimgesucht
Das nach kräftigem Regen üppig sprossende Gras ist von
den gefräffigen Tieren vernichtet.

17 Millionen gestohlen. In Süpplingen (Braunschweig)
erlitt ein Personenkraftwagen einen Schaden. Während der
Besitzer ausstieg, um nachzusehen, wurde aus dem Wagen
eine Hcmdtache mit 17 Millionen in fremdem Geld gestohlen.

Autounfaü. Ein mit Wollstoffen und Tuchen beladener
Lastkraftwagen stürzt« bei Opladen (Rheinprov.) eine steile
Böschung hinab und fing Feuer . Der größte Teil der La¬
dung verbrannte . Der Schaden beträgt laut Kölner Zeitung
Milliarden.

Gestrandet. Das der Hamburger Reederei gehörige Voll-
chiff „Peiho" ist auf der Fahrt nach Valparaiso am Kap
Horn gestrandet. Die Mannschaft ist gerettet, Schiff und
Lochung sind verloren. — Der Stettiner Dampfer „Finn¬
land" ist auf der Fahrt nach Christiania bei Grenaa am
Sonntag ausgelaufen. Er konnte noch nicht flottgsmacht

werden.
>Die Börse in Tokio (Japan ) ist durch eine Feuersbrunsi

Verstört worden. Der Schaden beträat 600 000 Äen (Dollar).
- Gestohlener Ehrenbecher. Aus dem verschlossenen Silber¬

schrank der Bäckerzwangsinnung in Berlin wurde das
schönste Prunkstück, der große silberne Ehrenbecher des Ger¬
mania -Verbands der deutschen Bäckermeister gestohlen. Der
Becher hat einen Wert von vielen Millionen Mark.

Der Gipfel. Einem Amerikaner wurde in Leipzig ein«
duldene Zigarettendose gestohlen. Er kündigt in den Blättern
sin, daß er für die Rückgabe der Dose, die ihm als Andenken
teuer sei, eine Belohnung von 4 Millionen Mark gebe und
vuf jede Anzeige verzichte.

lleberfall. Dem Kassenboten der Vereinigten Schamotte-
Fabriken in Saarau wurden durch zwei vermummte Räuber
die Lohngelder in Höhe von 7-L Millionen Mark geraubt.

Straßenraub . Ein Wagen der Huldschinsky-Werke bei
Beuchen (Oberschlesien) wurde von bewaffneten Radfahrern
überfallen und um 4 Millionen Lokmaelder beraubt.

Was die Füße verrosten. Der Gang und die Füße der
Menschen weisen für den schärferen Beobachter so bezeich¬
nende Eigenarten auf, daß man wohl daraus den Beruf und
die Lebensweise erkennen kann. Der Gang ist sogar in vie¬
ler Beziehung charakteristischer als etwa das Gesicht. Was
d»e Füße alles erzählen, darüber plaudert Donovan Pedelch
m einem Londoner Blatt . Der Kellner ist sofort an dem
dichten Schlürfen zu erkennen, mit dem er seine vieles Lau¬
ben erfordernde Arbeit tut. Der Schutzmann ist bekannt für
«einen festen und gewichtigen Schritt , ebenso wie der Soldat
wegen feines straffen rhythmischen Ganges . Der Boxer ver¬
kitt sich selbst, indem er die Beine hauptsächlich von den Hüf-
wn aus bewegt, während der Berufstänzer einen federn-
' n, schwebenden Gang hat, der für den Kenner ganz zwei-

lloe den Beruf anzeigt. Der Bauer andererseits , der seinen
kang beim Säen und Pflügen ausgebildet hat, schreitet

ugsam mit großen Schritten aus und setzt seine Füße nicht
> der Seite , sondern schwingt den einen öfters vor den
eren. Er hat diese Gangart beim Gehen hinter den
erpferden gelernt, wenn er immer in die bestimmte
rch« treten muß. Daß die Reiter , die mit ihren Beinen

en Leib des Pferdes umschließen, eins leichte Schwingung
der Beine aufweisen, ist ja bekannt, und man nennt O-Bein«
geradezu „Reiterbeine". Dadurch entsteht auch ein beson¬
derer Reitergang , indem die Beine anstatt nach vorwärts
wehr nach der Seite gesetzt werden. Die unverkennbarst«
Urt , seine Füße zu setzen, aber zeigt der Seemann . Er fällt
sofort durch den wiegenden, schlingernden Gang auf, der auch
lauf dem festen Boden noch das Hin- und Herfchwanken des
Dchiffes mitmacht. Wer jemals auf einem Schiff gewesen
kst, weiß ja, daß die beste Art , um sich beim starken Seegang
puf den Füßen zu halten, darin besteht, sie fest nach Osten,
Westen, Norden oder Süden zu setzen, je nach dem Mnd und
^vrll sn es erfordern.

Ali Rhein lwd Rohr setz» deutsche DM-
mossei Me» md EMeir ei«. Bm Euch
wird nur ei« weiterer Geldbe¬
trag rm Drusch« BoldWser«Wirtet.

Was man sich taufen möchte
Es ist nicht nur de? leise anhebende Lenz, der so allerlei

Swffnungsbeflügelte Wünsche aufsteigen läßt. Ach. es sind
jetzt recht wirkliche und eigentlich nüchtern alltägliche Dinge,
nach denen man verlangende Ausschau hält. Zuweilen blitzt
so ein Hoffnungsschimmerchenauf, daß es vielleicht „wer¬
ben" könnte. Dann ists auf einmal wieder ganz trübe. Man
Möchte sich also allerlei kaufen  können , was man eigent-
stich ganz nötig braucht. Die Wäsche muß ergänzt werden. Es
hätte längst geschehen sollen. Aber man hat gewartet und
gewartet . Man hat wegen ein paar Hemden, ein paar
Strümpfen regelrechten Familienrat gehalten. Die Rede
war schließlich, es könne doch mit den Preisen nicht so weiter»
gehen, es würde schock einmal billiger werden. Glücklich«, —
nein, greulich unglückliche Hoffnungsseligkeit! Teurer , schlim¬
mer, unerschwinglicher ist alles geworden. Was von den
Hemden und Strümpfen gilt, das findet sein« sinngemäß«
und folgerichtige Anwendung aus Dutzende von Kleidungs«
und Wirtschaftsdingen. Was man sich da kaufen möchte, ist
kein Luxus, keine Extra -Lebenszier. Es ist einfach das
Lebensnotwendige, und dabei grinst es einem immer wie
ein Gespenst entgegen: Die Unmöglichkeit des Notwendigen.

„Man " — das ist ein sehr beträchtlicher Teil des bürger¬
lichen Mittelstands. Es ist nichts Neues, aber etwas bleibend
Trauriges : Die fortschreitende Verelendung dieses Volksteils!
Biel kluge und auch rührende Worte sind schon darum ge¬
macht worden. Aber Worte sind eben Worte. Dafür brau¬
chen andere, Schieber, Neureiche, Typen vom Schlage Raffke
und Familie , nicht viel Worte zu machen. Was sie sich kau¬
fen möchten, das ist auch schon gekauft. Gerade das Teuerste
ist da gut genug. Der freundliche Rat ergeht, je mehr einem
die materiellen Güter des Lebens entschwänden, uni so eif¬
riger solle man sich das Geistige bewahren. Vortrefflich!
Aber auch die guten Bücher sind teuer geworden. Nur wenig
Leute können sich das Bestempfohlene auch nur bruchteils¬
weise kaufen. Deutsche Geistesbildung — geh' deinen Schick¬
salsweg! . . . Aber das zukünftige Geschlecht! Ja . werden
genug, übergenug Ehen geschlossen. Heil den Kindern, die
dann heranwachsen! Sie werden's doch vielsicht einmal bester
haben ! Lassen wir jedem seine träumerische Zukunftsmusik!
Vorläufig aber gilt es ein paar Möbel zu beschaffen. Und ein
Kinderwagen kostet jetzt mehr als früher ein Automobil. Milch
für die armen Würmer ! Da sträuben sich wohl manchem
Bolksfreunde die Haare . Manchmal kommt eine unerwartet«
Hilfe, aber manchmal ist's auch zu spät. Als Friedrich Hebbel
aus seinem Sterbelager vernahm, daß seine Nibelungen den
großen Berliner Dramenpreis erhalten hätten, sagte er mil
trüber Miene : „Das ist Menschenlos. Bald fehlt uns der
Wein , bald fehlt uns der Becher!" Heute kommt's sehr oft
vor , daß beides fehlt. Was doch alles am Gelds hängt ! Das
k otwendigste, das man sich kaufen möchte, bleibt halt für
Hunderttausende ein Traumgebilde. Wer philosophisch ver¬
anlagt ist, möge einmal unter diesem Gesichtswinkel die
Philosophie des Als ob durchdenken! . . ,

Der Kleintierhof im März
Für den Geflügelzüchter  beginnt in -diesem Monat

die schaffende Arbeit. Die nochmals einsetzende Kälte hat meist
den Üegebeginn recht verzögert. Immerhin läßt sich manches
tun , um hauptsächlich bei mchrjähkrgen Hennen schwerer Raffe
den Bruttrieb zeitiger eintreten zu lassen. Es ist dazu nötig,
daß man einige Nester vorbereitet, möglichst in Form tiefer
(60—70 Zentimeter) Kisten, in deren Hintergrund man ein
Nest mit sehr viel Stroh herrichtet, das mit mehreren Porzel¬
laneiern belegt wird. Die Aufstellung der Nester finde an
ruhiger, nicht zu Heller Stelle statt. — Man übertreibe aber
auch die Frühbrut nicht. Italiener und Brakel beispielsweise
jetzt schon aufzuziehen, ist verfrüht, da sie halbausgebildet off
mit Legen beginnen und dann im Herbst in eine sehr schwer«
Mauser gehen, die alle Vorteile aufhebt. Der Zuchtstamm sollt«
möglichst wenig Mais erhalten. Man füttere Körner nur
im Schar-raum , um regste Bewegung herbeizuführen. Auch
für hinreichendes Eiweiß und Grünfutter sorge man.

Mit der Entenbrut  eilt es durchaus nicht, soweit es
sich um Zuchtgeflügel handelt. Die Entchen sollten aber stets
künstlich aufgezogen werden; sie wachsen weit schneller als bei
jeglicher Art von Führung . — Die jungen Gänse hingegen
fühlen sich bei der Brutgans am wohlsten. Als erstes Futte,
gebe man geriebene Möhren mit feinem Maisschrot, zu,
Abwechselung aufgebrühtes Backfutter mit Brennesselmehi
und etwas Knochenschrot oder frischen Quark. Die Taube«
sollen sich bei passenden Verhältnissen jetzt wieder ans Felder«
gewöhnen. Man füttere am frühen Morgen nur sehr knapp
etwas Hirse mit Ausputz, damit die Jungen nicht so lange zu
hungern brauchen, eine volle Mahlzeit darf erst am frühe«
Nachmittag gereicht werden.

Bei Len Kaninchen  schreite man unbedenklich zu,
Zucht, wenn das alte Winterhaar ausgefallen ist. Die März
zungen werden bei den großen Rassen wohl die besten Zucht¬
tiere, wenn man sie genügend lange säugen läßt und sonst um
chre volle Entwicklung besorgt ist. Bei Iunghäsinnen indes
sollte man bei der Fortdauer kalten Wetters möglichst warten
da sie vielfach ein schlechtes Nest bauen und die Jungen - an«
leicht durch Erfrieren umkommen.

Vor dem Werfen der Ziegen  muß der Stall gut ge¬
reinigt werden und warm eingestreut sein. Man lasse das
Lamm nicht von der Mutter ablecken, sondern reibe es
selbst mit einem Tuche trocken, worauf man es der Zieg,
wrederoibt. Diese erhält dann eine Brotschnitte und lau¬
warmen . leicht gesalzenen Kleientrank. Bezüglich der Läm¬
mer enstcy.stde man gleich, was man für die Nachzucht behal¬
ten will, denn bei den heutigen Futterpreisen lohnen nu,
gute Lämmer das Aufziehen.

HandelsnachrichLen
Dollarkurs am 27. März 2V 957.20 (20 907.20).
Silberpreis in Hamburg: für etwa 900 fein 405 000 °4t dast

Kilo. Für Gelb in Zwanzigmarkstücken wirb 96870 -4t bezahlt, d»
Barren 13 50V -4t das Gramm.

Die Preise für Monopol ttinkbranntwein mit einem Weingeist¬
gehalt von 85 Raumhmrderkkeilen bettagen vom 26. März ad VOM
Mark , von 40 Raumhundertteilen 10 000 und von 45 Rarnn-

A M »s M SWH « van DretzsteMWr MM

Rückgang der Holzpreise in Baden . Auch bei der stWH
StammhvlzverfiÄgerung in Ettlingen machte sich ein sehr Pt,
Rückgang der Preise bemerkbar. Gegenüber dem fvrstaMtttij
Anschlag mit 70 Millionen Mark wurde nur ein Gsfamterash ..-
von 29 Millionen erzielt. Ein Ausgleich wurde -vrch Lle Schtq»
raumversteigerung erreicht. Bei der Versteigerung erzielten
zelne Lyse ein Acherangebot von 16000 bis IM 'OM -4t.

Ermäßigung der Preise für künstliche Düngemittel. Vom
März 1923 ab tritt eine weitere Ermäßigung der Weise st» bk-
liche Düngemittel ein. And Mar betragt der PrM . fpr das t!
grammprozent wasserlösliche Phosphorsäure 26S5 -4t (dich. 2757-^
Bel Mischungen ans SnperphoSvhai und schwefelsaurem
niak, ÄMmonjulfatsalpeler «nd Kali-wttd der HöMMNfÜbz
lösliche PhospKorMre in Liesen Mischungen anfSOSS ^t
2757). der Höchstpreis für
für das Kilogramm festgesetzt. Für das Kilogramm. Kali iy ^.-
Mischungen darf außer dem jeweiligen Presie für 20 v. H.
düstgesalz ab Frachtausgangsbahnhof ein Zuschlag vo» 472 -4st.W
bisher), berechnet werden. Gleichzeitig werden die HöcWpretsesf
Ähenaniaphosphat auf 2257 -4t (bisher 2343 -4t) für 1 Kilogrami
Prozent Gesamtphosphorsäure und W55 -4t (bisher 2757
Kilogrammprozent zittonenlösliche Phosphorstiure heradgch
Barzahlung ohne Abzug. Bei Lieferung in llutesScken daff
schließlich Füllgebühr ein Aufschlag von 4500 -4t für 100 M.
bei Lieferung in Papiersäcken ein Aufschlag von 1500 «A
100 Kg. berechnet werden.

Mannheimer Produktenbörse . 26. März . Die MannheinW
Produktenbörse verkehrte heute in ruhiger Haltung bei kk-ltzeni
Umsätzen. Verlangt wurden bahnfrei Mannheim für - ie 100.WH
(alles in 1000 -4t): Weizen 100; Roggen 88; Gerste 78—83; SüM
inländ. 50—70; ausländ . 90—95; Mais 95—105; Wiesenheu W
Luzernekleeheu 46—50; Prehstroh 36—38; Geb. Stroh 35—78»
Kleie 40; Biertreber 45; Weizenmehl 170; desgl. aus zweiter Har»
140—150.

Berliner Fettmarkt . Bukker  wegen des Osterfestes kau«
: zrhanden. 1. Sorte 6000 -4t, 2. Sorte 5400—5900 -4t. Mar g a¬
rine:  Geschäft still. Schmalz:  Die Preis « in Chicago gehe»
zurück um 1 Dollar. Die Berliner Preise werden dadurch nicht be¬
einflußt, da sie erheblich unter dem amerikanischen Preis läge«
Choice Western Steam 3350 -4t, Pure Lard 3500 -4t. Berlins
Bratenschmalz 3500 -4t, Rinderspeisetalg 2900 -4t. Speck : Rachö
frage gering. Amerik . gesalzener Rückenspeck 3300 bis 3400 «4l daH
Pfund.

Vom Eiermarkt . Infolge der immer mehr zunehmenden Zu°»
fuhren konnten sich die Preise der Borwoche nicht behaupten.
notierten im Großverkehr für 1 Stück in Mark : Berliner MarkL
290- 310; Sächsischer 250- 280; Oldenburger 250- 270; Echtest-
scher 220—260; Süddeutscher 210- 250; Westdeutscher 280- 340 -4t)

Märkte
Stuttgart , 27. März . Schlachtviehmarkt.  Dem Dien-S-

tagmsrkt am Vieh- und Schlechtstof waren zu-geführt : 52 Ochse«
(unverkauft 3), 34 Bulle, , (4), 229 (13) Iungbullen, 280 Zungrinderl
273 (30) Kühe, 1153 Kälber, 1154 (80) Schweine, 96 Schaf«
1 Ziege. Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht: Ochsen 1. Sorte
1906- 2150 (letzter Markt : 1850- 2100), 2. S . 1350—1700 (13 biH
17M), Bullen 1. 6 . 1450- 1650 (1400—1650), 2. S . 1200- 135
f1250—1350), Zungrkrder 1. S . 2050- 2200 (19—2100), 2. S . 16'
bis 1850 (1550- 1750), 3. S . 1250- 1500 (12—1400), Kühe 1.
14—1600 (1400- 1550), 2. S . 1000- 1250 (1000—1250). 3. S . k
bis 850 (650- 850), Kälber 1. S . 205O- 2M0 (1050—2)50). 2.
1800—1950 (18- 1900), 3. S . 15—1700 (15—1700), Schweine 1.
2250—2400 (2250—2400), 2. S . 20—2200 (22—2400), 3. S . 17 M
4900 (19- 2100) -4t. Verlaut des «ZNarktes: Bei Kälbern »ng
Großvieh mäßig belebt, bei Schweinen langsam.

Mehmarkt in Karlsruhe . 26. März . Zufuhr : 337 SkücV
20 Ochsen, 23 Farren , 26 Kühe, 43 Färsen . 47 Kälber, 173
Schweine. Preis für den Zentner Lebendgewicht: Ochsen: 1. Sorbe
210- 235 000 -4t, 2. Sorte 200- 210 000 -4t, 3. Sorte 196—200 OM
Mark , 4. Sorte 180—190 00« -4t; Farren 1. Sorte 196—200 OM
Mark . 2. Sorte 186- 190 000 -4t, 3. Sorte 170- 180000 -4t; Küh«
und Färsen : I . Sorte 210—240 006 -4t, 2. Sorte 179- 220 OM -4^
3. Sorte 105—210 000 -4t, 4. Sorte 186—195 OM -4t, 5. Sorü
90—120 000 -4t; Kälber: 3. Sorte 185—200 000 -4t, 4. Sor
175—185 000 -4t, 5. Sorte 165—2MOOO-4t; Schweine von 240 b
300 P '-d.: 250—260MO -4t. von 200- 240 Pfd .: 230—250 0M -4
von 160- 200 Pfd .: 215—286 000 -4t, unter IM Pfd .: 205—215 M.
Mark : Sauen : 196—205 OM -4t. Verlauf des Marktes : langsüMtz
der Markt wurde jedoch geräumt.

Mannheimer Mehmarkt , 26. März . Zugeführk und für 50 KlkÜ
Lebendgewicht wurden gehandelt (alles in 1060 ^ ): 119 Ochse« IM
bis 265; 69 Bullen 166—220; 348 Kühe und Rinder 126- 270;
Kälber 250- 280; 98 Schafe 86- 120; 1198 Schweine 260- 3M. ^
Stimmung : Großviehhandel lebhaft, Markt geräumt ; Kälberhandel
lebhaft, ausverkauft : Schafhandel lebhaft ; Schweinehunde! mitte»
mäßig; kleiner Aeberstand.

3n Aalen  galt Las Paar Milchschwei«
170 000—186 OM Mark . Zn Künzelsau  wurden ^ r «in Packi
Ferkel 190 OM—2M MO Mark , für ein Läuferschwein 195Msi
Mark bezahlt.

Fruchkpreise. Zn Ravensburg  wurden auf der Schram« !
folgende Mrttelpreif « erzielt : Ve -!sen 69 200 -4t. Weizen 100 8M
Mark , Roggen 81 OM -4t, Gerste 81 800 -4t, Hafer 74 300 -4t. Esp^
230 OM -4t, Saalhafer 85—90 000 -4t, Saotgerfkr 94—95 MV UV
Saatweizen 170—180 OM -4t. — Zn Reutlingen  notierte »
der Zentner Weizen 42—68 MO -4t, Gerste 33—56 OM -4t. Hvbq
21—29 OM -4t. Anteil . Dinkel 40 OM -4t, Alber Dinkel ?9—
Roggen 30 000 -4t.

Allgemeiner Rückgang oer Breyoestänoe
Die am 1. Dezember 1922 durchgeführte allgemeine VkeH

zählung hat nach den vorläufigen Feststellungen für das "
syrntgebiet des Deutschen Reiches (ohne das Saargebiet)
„Wirtschaft und Statistik " (Nr. 3/4) folgenden Stand
Viehhaltung gegenüber dem Jahre 1921 und dem
Dortriegsjahr 1913 ergeben:

Tiergattung 1. Dez. 1922 1. Dez. 1921»)
665

1. Dez. IM»y,
3 807 057

18475804
22 534 407
4967 8M
8 164 250

71 379 MS

2301504

Pferde ' ' M 3 647 977 3 665 982
Rindvieh 16 309 474 16 780699
Schweine -14 682 622 15 817 819
Schafe ''' S 566 086 5 891 029
Kegen 4 135 950 4 295 548
Miste 8 38S440 5 578 8M l
Knien 1678 844 2 016 IM !
Hühner 58 020 403 M165 536 l
-Kaninchen 3 154 964 4 428 759
Breoenvölkek 1929 092 1 930 382
Ls ist cüfo Wahrheit, daß unsere Viehbestände ollgemÄ-

nem Rückgang unterworfen sind und daß, während im Do«
Hahr wenigstens noch die Bestände an Großvieh eine gering^
Zunahme cmszmveisen hatten, nunmehr auch die§e sÜH dÄ
allgemetnea  Rückgang angeschloffen haben.

tzen DeichsMnstmg vom1. Dezember IM « yeeechvktz

Kauft deutsche Ware!



Schiel nicht auf der Andern Nrt l
Set getrost auf dich gestellt.
Set Kristall und fange Strahlen
Und laß dir im Herzen malen
Sich au» Strahlen deine Welt. Bierbau« .

Der Bravo.
VSj Sin« »rnetlanisch« Begrdeoheü von Fentmor» Laoper.

(Fortsetzung.)
„Wir sind nur der Vergangenen sicher", sagte er mit

leiser Stimme.
Ec berührte die Hand Don Camillos und sprang hastig

in seine Gondel. Der Strick wurde losgemacht, die Felucca
glitt hinweg und ließ dieser außerordentliche Wesen allein
auf dem Gewässer. Der Neapolitaner sah Jacopo , dem
Bravo , noch lange nach, wie er ruhig zurückruderte nach dem
Schauplatz von Gewalttat und Hinterlist, dem er selbst ' so
glücklich entronnen war.

Sechrundzwanzigster Kapitel.
Als der Tag am nächsten Morgen dämmerte, war der

St . Markusplatz leer. Die Priester sangen noch immer ihre
Gebete für den Loten in der Nähe der Leiche der alten An¬
tonio. und einige Fischer weilten noch in und um die Dom-
kirche, nur halb beruhigt über die Art, wie ihr Kamerad sein
Ende gefunden hatte. Doch war die Stadt , wie um diese
Tagerzett gewöhnlich, still.

Jacopo war wieder, von der lieblichen Gelsomtna be¬
gleitet, auf dem Speicher des Dogenpalastes. AIS sie die
Windungen des Gebäude» durchgingen, erzählte er dem un¬
geduldig lauschenden Ohr seiner Freundin alle» einzelne, waS
mit dem Entweichen der Liebenden zusammenhtng und ließ
nur , als Sache der Klugheit, da» Attentat de» Giacomo Gran-
denigo auf da» Leben der Don Camillo weg. Da» uner¬
fahrene, schlichte Mädchen hörte ihm mit atemlosem Erstaunen
zu und die Farbe ihrer Wangen und der wechselnde Au»-

druck beS Auge» verrieten die Größe ihre» Mitgefühl» bei
jeder Wendung des gefahrvollen Abenteuer».

„Und glaubst du wohl, daß sie den Oberen noch entrinnen
können? flüsterte Gelsomtna ; denn Wenige in Venedig hätten
sich getraut, eine solche Frage laut zu tun . „Du weist, daß
die Republik zu allen Zetten ihre Galeeren auf dem adrta-
tischen Meere hat !"

„Da» wurde wohl bedacht und der Calabrier ist ange¬
wiesen nach dem Haven von Ancona zu steuern. Sind sie
einmal im Kirchenstaat, so werden, nebst dem Einfluß Don
Camillo'» die Rechte seine» adeligen Weibe» sie schützen.
Ist hier vielleicht eine Stelle, wo wir auf's Meer htnau »-
sehen können?"

Gelsomtna führte den Bravo in eine leere Kammer de»
Speicher», welche eine Aussicht auf Hafen, Lido und da»
weite Gewässer jenseit» bot. Der Wind kam in starken Strö¬
mungen über die Dächer der Stadt , machte die Maste de»
Hafen» schwanken und traf die Lagunen außerhalb der vor
Anker liegenden Schiffe,

„Santa Maria sei gepriesenI" rief Jacopo . wie sein
kundiger Blick über die nähere und fernere Aussicht schweifte;
„sie sind jetzt schon wett die Küste hinab und mit einem
Winde, wie dieser, müssen sie unsehlbar ihren Hafen in wenigen
Stunden erreichen. Laß un» jetzt in die Kammer gehen."

Gelsomina lächelte, al» er sie der Geborgenheit der Flücht¬
linge versicherte; doch wurde ihr Blick wieder trüb , al» er
von dem Gespräch ablenkte. Ohne Antwort tat sie wie er
verlangte und in wenigen Augenblicken standen sie an der
Seite de» Strohlager » de» Gefangenen. Dieser schien ihr
Eintreten nicht zu bemerken und Jacopo mußte sich daher
anmelden.

, Vater I" sagte er, mit dem melancholischen Patho »,
welcher immer seine Stimme beschlich, wenn er den alten
Mann anredete: „ich bin'»".

Der Gefangene drehte sich um, und obgleich seit dem
letzten Besuche viel schwächer, schimmerte doch ein matte»
Lächeln in seinen zerstörten Zügen.

„Und deine Mutter , Kind? fragte er so hastig, daß Gel-
fomina sich rasch aus dt« Seite wandte.

„Glücklich. Vater — alücklich!"
„Glücklich ohne mich?"

beide

ant-

„Gie ist immer in Gedanken bet dir, Vater. Eie denkt
in ihren Gebeten an dich. Du hast eine Heilige zur Ver¬
tretung an deiner Mutter — Vater.*

„Und deine gute Schwester?"
„Auch glücklich— zweifle nicht, Vater. Sie sind

geduldig und ergeben."
„Der Senat , Junge ?"
„Ist der alte : herzlo», selbstisch und hochmütig I'

wvrtete Jacopo mit Strenge ; dann wandte er sein Antlitz
weg und in der Bitterkeit de» Herzen», doch ohne daß die
Worte hörbar waren, fluchte er ihm.

„Die edeln Signori haben sich geirrt, wie sie mich in
dem Versuch, sie ihrer Einkünfte zu berauben, für verwickelt
hielten," versetzte der geduldige alte Mann ; „eine» Tage»
werden sie e» einsehen und ihren Irrtum bekennen."

Jacopo antwortete nicht.
„Du tust den edeln Geschlechtern Unrecht, st«sind erlauchte

Patrizier und kennen keinen Grund , Einen , wie ich bin, zu
Boden zu drücken."

„Keinen, Vater ; doch die Notwendigkeit, die Strenge der
Gesetze zu handhaben, die sie zu Senatoren und Euch zum
Gefangenen macht."

„Nein, Kind ; ich habe sehr würdig« Herren vom Senate
kennen gelerntI Da war der selige Signor Ttepolo, der tat
mir viel Gute» in meiner Jugend ."

„Vater, wir wollen für die Seele de» Ttepolo beten."
„Wir müssen am Ende alle sterben," lispelte der alte

Mann , indem er sich bekreuzte. „Doge wie Patrizier —
Patrizier — wie Gondolier — Jaco —"

„Vater !" rief der Bravo so plötzlich, daß er da» Wort
de» Alten abbrach, dann lispelte er ihm. an seinem Stroh¬
lager knieend, in» Ohr : „du vergißest, daß e» Gründe gibt,
die e» verbieten, « ich bei diesem Namen zu nennen. Ich
habe dir so »ft gesagt, wenn du mich so nenntest, müßten
meine Besuche aufhören.

Der Gefangene sah verwirrt vor sich hin. Nachdem er
seinen Sohn lange angeblich, irrte sein Auge zwischen ihm
und der Wand hin und her und dann lächelte er kindisch.

„Willst du zusehen, guter Junge , ob die Spinne wieder
da ist?" Jaeopo seufzte, dann stand er wieder auf, um nach
seinem W n zu tun. (Forts, folgt).

Berdnnse Nii»mmi eine znie

Richard Vock, Ebershardt.
Schmie- OA Salm.

Unterzeichneterverbaust am Donnerstag de»
2S. März, Mittags2 Uhr 849

16 NL

Weil« Scheilerhch
tausche auch gegen Heu

und Stroh
Zusammenkunft  am Fußweg nach Gchmieh,

Abfuhr günstig an der neuen Siroße.
Johannes Rentschler.

Anzeigen
flr die Samslag-Rimmee

wollet rechtzeitig
aufgegeben werden.

KvscllStttztztvUv äv8 kvseUtzvdstter.

-lagolck.

lkotsr lieiMtilllttMelkl)
empfiehlt sei

>Ve!obaoüIuag.

Nagold.

Iö Limburger
sowie

Salzheringe
empft hIt «ir

kr . Loditteokelm.

Lettutbsttsi ' f:
8eI »» II»«tt « 8elrultints
8 «d« IdllvI»vr H8«i«k«nvvuren
8elinit »k«Iiu 8 «I»rvN,Hv»r«i»
V» rvl8vl »v » i» in « Ll«s »» zxdü«Iivr

NWia.li. NI. ülm.

15 Prozent Rabatt
auf

Kinderwagen
Sportwagen
Leiterwagen
u. Kinderftühle

gewähre ich von
heule»i; einschließlich6nm;lng de« zr. Mörz

Durch rechtzeitige», günstige» Ankaufj« obigen Artikeln
bin ich in der Zage, ohuesKülkficht«nf die Miederbeschaffsngs-
preise«einer«rrtru Kundschaft diese Korteilr zu biete«.

Wer Krdarf hat uud Seid sparen will,
versäume diese günstige Siukanssgrlegeuhrit nicht. 805

Auswärtigen Käuisrn vergüte fabräsllö4. KI.

e,WdM !l., ..t
KrMen LlllilomsgM - n . SMlMSgen -Lsger « eit Mä breit.

Gesucht ehrliches or
demitcheS 848

nach Pforzheim.
Zu erfiageu b-t

Frau Metzaer Schäfer
Wtldbera.

Einen wenig gebr.

Mermgeu
verkauft.

Wer ? sagt die Ge-
schäftsst. d. Bl . 843

Snchin -Vmiil.
^1 » 845

VeMilWl»
auf 784

Hausbrand-
We«
für 1923/1924 nehmen
auch wir e, «gegen.

M1 MIM.
Gebrauchtes, aber nur

gut erhaltene»

Kinder-
bettlSdle

sucht z» kaufe«, s««
W« ? sagt die Ge¬

schäftsstelled. Bl.

Am Gründonnerstag
von 9 Uhr ab frische

Seefische
bei Lutz , Fischer.

Llle lAusilr -Inslro-
mouio kür llaus u Or-
ctiester.von äen einkscb-
sten 8ctiüler- bis ru rlen
feinsten Künstler - ln-
slrumoulsu , alles Tu¬

be kör, 8siten usvv.
empkieklt

in reictrster ^ usrvskl
>v»ltzhüll» Kurth.

kkorrkslm, bsopoiäsrr. 17
zrU»aei> KleilMncd,

NokdrUc»».
lleparatureu u 8tlm-
mev I.eigen .IVerkstStte.

'S

WIIMlIM-kMlIlM
'»eis:

s-

l 'oilsttsartiksl , Lsitsn , Kämms,
l-laai'SQkmuok, i-laarwasssi ',

^almpasisn , l-lautol'sms usw.
emxklsblt in rsiolwr ^ llseesdl

ks. Kehr. ve»r. I» -
828  llnci lkbvunsvl ».

'S

Wegen Abtretung meines Lagerplatzes an die
Eisenbahn bin ich genötigt, sofort zu räumen und
verkaufe wett unter Tagespreis : 839

SlmOlz- a. AMlsalzziegel, Me»
schmölzeu, Achim»». Meiersteine,
Schwemmsteine, KM. Zement.81»;-

diel», Eisenblinger, SlMndeWlnlle«,
Schwelneirölle, Klnseii;, SlelnzeU- n.

Zemeniriihren. Honrdi;. Kn;mo;.

Prima

Fahrrad -Gummi,
Znhrrndn

und

Ze»1ris»zeii
verkauft preiswert

Neellsiitllvr,

Linä aUs ttauLuaremlskeiteau. ttautausscklaxe, vje/Messer,
vlutcken usv. ciurektAxl. Qebrauck6. allem eckst»

von lieriiN,,.»« .V«»., «»Sedeol. Obers» ru bebe».
Lpotk. Ik . 8et>ml<l, -vroe . 6sdr . ltsnir anck
klliale ln Ldllnusviez I-onis Lötcle, §r,8s>ir. 1339

VeMMgzkMten
liefert rasch und preiswert^

^ Buchdruckerei Zaiser
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